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Deniz-Aytekin-Spektakel erbringt tolle 12 530 Euro
Im Dienst der guten Sache: Bei sieben sozialen Einrichtungen ist die Freude über einen unerwarteten Geldregen riesengroß

Von Klaus T. Mende

Grünsfeld. Wenn lauter zufriedene
Gesichter, begeisternde Aussagen,
stehende Ovationen und lang anhal-
tender Beifall das Ergebnis solch ei-
nes kurzweiligen Benefizevents
sind, dann haben die Organisatoren
scheinbar vieles richtig gemacht. Die
Resonanz war in jedem Fall überwäl-
tigend, die Gäste kamen sehr gut an –
und unterm Strich standen stattliche
12 530 Euro, die an sieben soziale
Einrichtungen in der Region fließen.

Die hohe Resonanz am Abend,
die tatkräftige Unterstützung von
Sponsoren sowie eine attraktive Ver-
losung, darunter signierte Trikots
der deutschen Nationalmannschaft,
des FC Bayern München, von Bayer
Leverkusen oder von Deniz Aytekin,
spülten die beachtliche Summe in
die Kassen, die an die gute Sache
weitergegeben wird.

Bedacht wurden mit jeweils 1790
Euro das Herzenswunsch-Kranken-
wagen-Projekt der Malteser in Mes-
selhausen, die Taubertäler Hilfsge-
meinschaft von Jürgen Schmitt, die

seite des Lebens stehen. Und wenn
man für solch einen Event einen der-
art sympathischen Gast wie Deniz
Aytekin bekommt, dann ist dies eine
Win-win-Situation für alle, die bei
diesem Spektakel dabei waren.

Denn jeder dürfte von diesem Abend
was mitgenommen haben, das im
Alltag hilft.

� Eine Bildergalerie gibt es unter
www.fnweb.de

Schiedsrichter-Vereinigung vertra-
ten die Auffassung, dass es die Pflicht
aller sei, die gesund und munter
sind, mit solch einem Tun etwas Far-
be in den Alltag von Menschen zu
bringen, die nicht auf der Sonnen-

wie der Grünsfelder Kindergarten.
Die Dankbarkeit aller Beschenkter
motiviert die Macher, sich auf die-
sem Gebiet weiter einzusetzen.

Die Vertreter der Stadt, des FC,
des Fußballkreises sowie der

Lebenshilfe Main-Tauber mit ihrem
Vorsitzenden Benjamin Czernin, die
Schule im Taubertal in Unterbal-
bach, der Verein „Sprungbrett“ im
Bad Mergentheimer Weiler Üttings-
hof, die Johanniter in Grünsfeld so-

Der Benefizabend in Grünsfeld erbrachte die stolze Summe von 12 530 Euro für die gute Sache. Unser Bild zeigt die Vertreter der bedachten sozialen Einrichtungen mit Ex-Weltschiedsrichter Aron Schmidhuber (Vierter von
links), Deniz Aytekin (Sechster von links), Organisator Klaus T. Mende (Siebter von links), FC-Bayern-Schiedsrichter-Boss Gert Mauersberger (Achter von links), DFB-Vizepräsident Ronny Zimmermann (Siebter von rechts),
Fußballkreis-Vorsitzender Jürgen Umminger (Sechster von rechts) und Grünsfelds Bürgermeister Joachim Markert (rechts). BILD: NICOLA BEIER

„Menschen voller Wertschätzung
auf Augenhöhe begegnen“

Grünsfeld. Wer den Namen Deniz
Aytekin hört, der weiß sofort: Es geht
um Fußball und um das Schiedsrich-
terwesen. Denn der 45-jährige gilt
aktuell als Deutschlands beliebtester
Fußball-Schiedsrichter. Doch dane-
ben ist der gebürtige Nürnberger mit
türkischen Wurzeln gleichermaßen
ein ausgezeichneter Keynote-Spea-
ker und Unternehmensberater. Und
was für einer – rund 500 restlos be-
geisterte Zuhörer überzeugten sich
davon am Donnerstagabend im
Rahmen einer Benefizveranstaltung
– durchgeführt von der Stadt, dem
FC, dem Fußballkreis und der
Schiedsrichter-Vereinigung Tauber-
bischofsheim, in der Grünsfelder
Stadthalle. Das Spektakel gipfelte
darin, dass es am Schluss für Deniz
Aytekin und die anderen Gäste,
DFB-Vizepräsident Ronny Zimmer-
mann und Gert Mauersberger,
Schiedsrichter-Chef des FC Bayern
München, stehende Ovationen gab.

Keine großen Unterschiede
Viele wollten mal erleben, wie sich
der Mensch Deniz Aytekin vom
Schiedsrichter Deniz Aytekin unter-
scheidet. Da gebe es keinerlei große
Unterschiede, so der beliebte Refe-
ree. Er vermittelte seinem Publikum,
worauf es im Leben wirklich an-
kommt: auf Wertschätzung und
Menschlichkeit. Bis diese Erkennt-
nis in ihm gereift war, seien mehrere
Jahre vergangen, dazu habe er hart
an sich gearbeitet – mit tatkräftiger
Unterstützung von Aron Schmidhu-
ber. Denn der ehemalige Welt-
schiedsrichter (1992) habe ihn, so
Aytekin, wie einen „Ziehsohn“ auf
seine Karriere als Bundesliga- und
Fifa-Schiedsrichter vorbereitet und
begleitet. Alles andere habe er sich
mit Hilfe von Büchern und im Aus-
tausch mit Psychologen und Verhal-
tensforschern selbst angeeignet, so
der nicht nur wegen seiner Größe
von 1,97 Metern überragende Gast.
Bei einem Empfang der Stadt Grüns-
feld hatte er sich zuvor im Übrigen
ins Goldene Buch eingetragen.

In seinem kurzweiligen Vortrag
sprach Deniz Aytekin über Strate-
gien, wie man als Schiedsrichter pro-
aktiv, also vorausschauend, arbeiten
müsse. „Man kann nicht alle Situa-
tionen zu 100 Prozent erkennen, da-
für ist das Spiel inzwischen zu
schnell geworden.“ Aber durch per-
sönliche Strategien sei es möglich,
viele Situationen richtig zu beurtei-
len – und dann dementsprechend zu
entscheiden. Dazu gehöre stets eine
gute Vorbereitung auf ein Match.
Während desselben stelle sich die
Frage: „Wo ist mein nächstes Pro-
blem“. Sein Ratschlag: „Voraus-
schauende Denken erleichtert oft
die Arbeit.“

Deniz Aytekin begeistert sein Grünsfelder Publikum: „Vorausschauendes Denken erleichtert oft die Arbeit“. Stehende Ovationen für die Gäste

Weiterer Erfolgsfaktor sei, „den
Menschen immer voller Wertschät-
zung auf Augenhöhe zu begegnen“:
Sie mitnehmen und erklären, wa-
rum so entschieden worden sei.
Hierzu hatte Aytekin mehrere Video-
sequenzen aus der Bundesliga da-
bei, um dies zu untermalen.

Vieles sei auch über die Körper-
sprache der Spieler auf dem Platz zu
erkennen. Wenn man in der Lage sei,
sie zu lesen, sei dies ein weiterer Bau-
stein des Erfolgs. Und außerdem sei
gute Teamarbeit mit den Assistenten
wichtig, die ihm in vielen Situatio-
nen beistünden.

Auch nach rund 220 Spielleitun-
gen in der Bundesliga habe er noch
immer Spaß: „Wenn ich in ein voll-
besetztes Stadion einlaufe – das ist
es, was mich antreibt“. Mit Sorge
sieht Deniz Aytekin allerdings die ge-
sellschaftliche Entwicklung, die sich
auf dem Fußballplatz widerspiegele.

Gesellschaft und vor ihren Freunden
behaupten.

Wichtig im Sport sei aber auch der
Spaß. Wer mit Freude an eine Sache
herangehe, für den spiele der finan-
zielle Aspekt nur eine untergeordne-
te Rolle, meinte Deniz Aytekin. Aber
nur, wenn man sich mit Respekt be-
gegne, könne man auch Spaß haben.
„Wir Schiedsrichter sind auch Men-
schen und keine Roboter“, brach er
eine Lanze für mehr Menschlichkeit.
Gleichzeitig sagte Aytekin aber auch,
dass man sich als Referee nicht alles
gefallen lassen dürfe. Er habe bereits
vor Jahren gelernt, konsequent zu
sein, dies wolle er aber menschlich
vermitteln. Vielleicht sei das ein Ge-
heimnis seines Erfolgs, mutmaßte
Klaus T. Mende.

„Die Schiedsrichter müssen spü-
ren, dass sie wertgeschätzt werden“,
war eine weitere Forderung von De-
niz Aytekin. Aktuell laufe eine Wer-
bekampagne für die Gewinnung von
Jungreferees über die Social-Media-
Plattformen. Denn die Menschen
seien dort viel unterwegs und poten-
zielle Kandidaten für ein Schieds-
richteramt.

In Kürze beginnt übrigens ein
neuer Schiedsrichterkurs im Fuß-
ballkreis Tauberbischofsheim, zu
dem sich auch dessen Vorsitzender
Jürgen Umminger angemeldet hat.
Er wolle mit gutem Beispiel vorange-
hen und junge Leute motivieren,
sagte er am Rande der Veranstal-
tung. „Vielleicht bewirkt solch ein
Handeln etwas bei Vereinen und
Spielern.“

Selbst zur Pfeife greifen
Ronny Zimmermann plädierte sogar
dafür, dass Aktive, die sich gegen
Schiri-Entscheidungen wenden,
nicht mit Sperren bestraft werden,
sondern selbst zur Pfeife greifen
müssten. Diese Umkehr der Sicht-
weise habe vielleicht mehr erzieheri-
sche Wirkung, „als jede monetäre
Strafe“. Bei allem Änderungswillen,
am wichtigsten sei, dass man gesund
auf dem Platz stehen kann – fanden
alle vier Diskutanten und leiteten
damit zum Hauptzweck des Abends
über: der Überreichung der Spen-
denschecks (siehe Extrabericht).

Alles in allem ein Abend, bei dem
es lauter Gewinner gab – und der ne-
ben einer attraktiven Verlosung
auch mit aktuellen Videobeiträgen
der ehemaligen Spitzen-Schieds-
richter Bibiana Steinhaus, Markus
Merk, Knut Kircher und Lutz Wagner
bereichert wurde. Und Stargast De-
niz Aytekin dürfte schlussendlich
auch zufrieden von dannen gezogen
sein, bereits die sonntägliche Bun-
desliga-Spielleitung 1. FC Köln ge-
gen Borussia Mönchengladbach im
Fokus. ktm/mae

Ronny Zimmermann sah vor al-
lem die schwindende Bereitschaft,
sich ehrenamtlich zu engagieren, als
Hauptgrund für Fehlentwicklungen
in der Gesellschaft und damit auch
bei den Referees. Schon seine Oma
habe ihm als Juristen und Funktio-
när beigebracht, dass man andere
Menschen so behandeln solle, wie
man selbst behandelt werden will.

Im „Jahr der Schiedsrichter“ sieht
nicht nur Gert Mauersberger Chan-
cen auf einen Neubeginn. Denn ne-
ben der Wertschätzung, die man ei-
nem Schiedsrichter auf und neben
dem Platz entgegenbringen sollte,
seien es auch finanzielle Aspekte, die
eine Rolle spielten. So habe Bayern
in dieser Saison die Aufwandsent-
schädigungen für Unparteiische an-
gehoben, um auch so die Wertschät-
zung auszudrücken. Viele Jung-
schiedsrichter könnten sich nun et-
was leisten und sich so besser in der

Schwindende Wertschätzung und
Empathie seien kein Phänomen aus-
schließlich auf dem Platz, sondern
überall im Alltag. Erst wenn man sei-
nem Gegenüber wieder jene Sympa-
thie entgegenbringe, die er verdiene,
werde sich gesellschaftlich etwas
verändern.

Diese Position vertrat Deniz Ayte-
kin auch im folgenden Talk, mode-
riert von Klaus T. Mende. Mit Gert
Mauersberger und Ronny Zimmer-
mann diskutierte er über die mo-
mentane und künftige Situation im
Schiedsrichterwesen.

„Vorausschauendes Denken erleichtert oft die Arbeit“: Deniz Aytekin begeisterte in Grünsfeld seine Zuhörer.

Wenn ich in ein voll
besetztes Stadion
einlaufe – das ist es,
was mich antreibt.
DENIZ AYTEKIN

Die Bücher von Deniz Aytekin fanden
reißenden Absatz.

Der Stargast beim Eintrag ins Goldene
Buch. Rechts Bürgermeister Markert.

KOMMENTAR

Respekt ist alles – so der Titel
von Deniz Aytekins Buch.

Respekt habe er von frühester
Kindheit im Elternhaus gelernt,
ließ er seine Zuhörer in der
Grünsfelder Stadthalle wissen.
Und der Begriff Respekt habe für
ihn auch heute noch einen sehr
hohen Stellenwert – während der
90 Minuten auf dem Spielfeld,
aber ebenso auch im Beruf und
im Alltag.

Für den sympathischen Fran-
ken mit türkischen Wurzeln zäh-
len aber auch Werte wie Fairness,
Toleranz oder Anerkennung. Und
er begegnet seinen Mitmenschen
stets auf Augenhöhe, ganz gleich
ob ihm der Hochschulprofessor
oder der Obdachlose gegenüber-
steht. Deniz Aytekin lebt vor, wie
gutes Auskommen funktioniert
und Konfliktpotenzial abgebaut
wird.

Den 45-Jährige sollten wir uns
zum Vorbild nehmen. Denn
wenn es uns gelingt, denn Ist-
Zustand zumindest etwas in eine
positive Richtung zu verändern,
könnte der Grundstein für ein
besseres Miteinander gelegt wer-
den. Deniz Aytekin zeigt auf, wie
es klappt.

Weitere Deniz Aytekins wür-
den der Gesellschaft gut tun.

Mehr Aytekins
täten uns gut

Klaus T. Mende zum
Benefizabend mit

Deniz Aytekin


